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VORWORT. 

Die Untersuchung über die Sprache der "Wiener Genesis 
wurde auf Anregung von Herrn Professor Seemüller unter-
nommen und im Juni 1902 als Dissertation an der Uni-
versität in Innsbruck eingereicht. 

Die Darstellung der Sprache des Denkmals beschränkt 
sich auf Laut- und Flexionslehre und verfolgt — auch 
im zweiten Teile, der Reimuntersuchung — ausschließlich 
grammatische Ziele. Einzelne Erwägungen über metrische 
und rhythmische Besonderheiten, wie Nebenton nach kurzer 
Stammsilbe bezw. Yerschleifung zweier kurzen. Silben zum 
metrischen Werte von einer, oder Akzentverteilung in mehr-
silbigen Worten u. dgl., die sich gelegentlich ergaben, wollen 
keineswegs eine Entscheidung bringen, sondern nur breiter 
basierten Forschungen über Rhythmik und Metrik der Über-
gangszeit das Material in bequemer Gruppierung bieten. 
Fragen, die die Yers- und Reimtechnik als solche betreffen, 
wie Yerteilung der Hebungen im Verse, Auftakt, Alliteration, 
Dreireim, reimlose Yerse u. dgl. sind überhaupt nicht auf-
genommen worden. 

Für das freundliche Interesse, das Herr Professor See-
müller dieser Arbeit geschenkt hat, und für seinen stets 
bereiten Rat und manche fruchtbare Weisung sowie schließ-
lich für das Mitlesen der Korrekturen fühle ich mich meinem 
verehrten Lehrer zu tiefem Danke verpflichtet. Auch den 
Herren Professoren C. Kraus und E. Sievers, die durch 
mannigfache Anregung die Arbeit förderten, sage ich hierfür 
herzlichen Dank. 

VICTOR DOLLMAYR. 

W i e n , im August 1903. 
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